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Predigt anlässlich des Gemeinsamen katholisch-
lutherischen Reformationsgedenkens 

Dom zu Lund (Schweden), 31. Oktober 2016 

Pfr. Dr. h.c. Martin Junge, Generalsekretär des Lutherischen 
Weltbundes 

Liebe Schwestern und Brüder in Christus, 

seit Jahrhunderten lesen wir, Generation für Generation, diesen Evangelientext, 
der uns Jesus als den wahren Weinstock vorstellt. Aber anstatt den Text als 
Ermutigung zur Einheit zu lesen, haben wir uns auf die Reben konzentriert, die 
vom Weinstock weggenommen werden, weil sie keine Frucht bringen. So 
haben wir einander wahrgenommen: als Reben, die von Christus, dem wahren 
Weinstock, getrennt sind. 

Schon in jenen Zeiten aber, als ein gemeinsames Reformationsgedenken wie 
das heutige noch unvorstellbar war, gab es Frauen und Männer, die 
zusammenkamen, um für die Einheit zu beten oder ökumenische 
Gemeinschaften zu gründen. Theologen und Theologinnen nahmen bereits 
damals den Dialog auf in dem Bestreben, Unterschiede in Lehre und Theologie 
zu überwinden. Viele stellten sich gemeinsam in den Dienst für Arme und 
Unterdrückte. Ja, manche erlitten gar um des Evangeliums willen das 
Martyrium. 

Für diese mutigen Prophetinnen und Propheten bin ich zutiefst dankbar. Ihr 
Miteinander im Leben und im Zeugnis lehrte sie, sich gegenseitig nicht mehr als 
voneinander getrennte Reben wahrzunehmen, sondern vielmehr als Reben die 
im Weinstock Christus vereint sind. Ja, mehr noch: sie begannen Christus in 
ihrer Mitte wahrzunehmen und sich dessen bewusst zu werden, dass er sogar in 
jenen Phasen der Geschichte weiter zu uns sprach, als der Dialog zwischen uns 
unterbrochen war. Jesus hat uns keinen Moment lang vergessen, selbst als wir 
ihn anscheinend vergessen hatten und uns verloren in Gewalt und in Taten, die 
von Hass bestimmt waren. 

Indem wir also Jesus unter uns wahrnehmen, beginnen wir auch, einander in 
einem neuen Licht zu betrachten. Uns wird bewusst, dass uns viel mehr eint, als 
uns trennt. Wir sind Reben an demselben Weinstock. Wir sind eins in der Taufe. 
Darum feiern wir dieses Gemeinsame Reformationsgedenken: um neu zu 
entdecken, wer wir in Christus eigentlich sind. 

Die Offenbarung dieser Einheit in Jesus Christus steht jedoch in krassem 
Gegensatz zur Wirklichkeit der Zersplitterung, die die Kirche, den Leib Christi, 
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prägt. Die Vision von einer in Jesus Christus begründeten Gemeinschaft, mit all 
ihrer Schönheit und der Hoffnung, die sie in uns weckt, bedeutet auch, dass wir 
noch schmerzlicher leiden an den Wunden unserer Gebrochenheit. Was 
niemals hätte zerbrochen werden dürfen, wurde zerbrochen: die Einheit des 
Leibes Christi. Wir haben verloren, was uns geschenkt ist. 

Wie können wir also heute genauso mutig und hoffnungsvoll vorangehen, wie 
es diejenigen taten, die diesen ökumenischen Pilgerweg zur Einheit vor uns 
beschritten haben? Wie richten wir unsere Schritte auf eine Zukunft in 
Gemeinschaft aus, in die Gott uns ruft? Wie können wir heil werden, damit wir 
endlich das werden, was wir in Christus bereits sind: Reben an einem 
Weinstock? 

Von dem lateinamerikanischen Denker Eduardo Galeano stammt das Wort: 
„Die Geschichte ist eine Prophetin mit rückwärtsgewandtem Blick; aus dem, 
was war, und gegen das, was war, kündet sie das Kommende.“ 

Ich schlage vor, dass wir ab heute diesen Schlüssel anwenden, wenn wir das 
Gleichnis vom wahren Weinstock lesen. Möge sie für uns die hoffnungsvolle 
und prophetische Ankündigung der festen Verbindung zwischen dem 
Weinstock und seinen Reben sein, die Früchte der Heilung und des Lebens in 
Fülle tragen. Möge dies der Geist sein, in dem wir an diesen historischen 
Moment herangehen, wo wir uns als katholische und lutherische Christinnen 
und Christen verpflichten, uns abzuwenden von einer von Konflikt und Spaltung 
überschatteten Vergangenheit um den Weg der Gemeinschaft zu gehen. 

Ohne Zweifel ist dies ein verheißungsvoller, aber auch ein anspruchsvoller Weg. 
Er vollzieht sich in einer von großer Zersplitterung geprägten und 
konfliktbeladenen Zeit. Massive Abgrenzungsbewegungen entfremden 
Einzelne und Gruppen, so dass sie nicht mehr in der Lage sind, miteinander zu 
kommunizieren. Der Weg aber, auf den wir gerufen sind, wird sich auf noch 
intensivere Dialoge stützen müssen. Die Darstellung unserer jeweiligen Identität 
und der Identität unseres Gegenübers unterstreicht in der Regel unsere 
Unterschiede und hebt sie hervor. Unsere Erinnerungen sind häufig geprägt 
von Leid und Konflikt. 

In dem Bewusstsein aller dieser zentrifugalen Kräfte, die immer die Gefahr 
bergen, uns voneinander zu trennen, ermutige ich uns dazu, auf die 
Zentripetalkraft der Taufe zu vertrauen. Die befreiende Gnade der Taufe ist ein 
Geschenk Gottes, das uns zusammenruft und uns eint! Die Taufe ist die 
prophetische Ankündigung von Heilung und Einheit inmitten unserer 
geschundenen Welt und wird damit zum Geschenk der Hoffnung für die 
Menschheit, die ein Leben in Frieden mit Gerechtigkeit und in versöhnter 
Verschiedenheit ersehnt. Welch tiefes Geheimnis: Das Schreien von Völkern 
und Einzelnen, deren Leben von Gewalt und Unterdrückung geprägt ist, klingt 
zusammen mit dem, was Gott uns fortwährend zuflüstert durch Jesus Christus, 
den wahren Weinstock, in dem wir eins sind. Bleiben wir an diesem Weinstock, 
dann tragen wir die Früchte des Friedens, der Gerechtigkeit und Versöhnung, 
der Barmherzigkeit und Solidarität. Gehen wir also voran auf diesem Weg, 
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antworten wir im Glauben auf den Ruf Gottes und antworten wir damit auch auf 
die Schreie um Hilfe, auf den Durst und den Hunger einer verwundeten und 
gebrochenen Menschheit. 

Und sollte Gott uns morgen mit Steinen in den Händen antreffen, wie jene 
Steine, die wir früher hielten, so mögen sie nicht dazu gedacht sein, sie auf 
einander zu werfen. Wer könnte jetzt noch den ersten Stein werfen, nachdem 
wir erkannt haben, was unsere Identität in Christus ausmacht? Mögen diese 
Steine genauso wenig dazu verwendet werden, Mauern der Trennung oder der 
Ausgrenzung zu bauen. Wie könnten wir so handeln, wenn Jesus Christus uns 
dazu beruft, Botschafterinnen und Botschafter der Versöhnung zu sein? Möge 
Gott uns also dabei antreffen, dass wir Brücken bauen, damit wir einander 
näher kommen, Häuser, in denen wir zusammenkommen, und Tische – ja, 
Tische – an denen wir Brot und Wein, die Gegenwart Christi, miteinander teilen 
können. Christus, der uns keinen Moment lang verlassen hat und uns ruft, in ihm 
zu bleiben, damit die Welt glaubt. 
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